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§ 

Theilung der Arbeit. 

Etwas, was mir längst auf dem Herzen liegt und was 
ich zur Sprache bringen möchte, ist Folgendes. Nicht jedem 
Entomologen ist es möglich, jede Insectenfamilie zu bearbeiten; 
bei der Fülle des Materials ist Arbeitsteilung unumgänglich 
notwendig. Denn gesetzt, auch der eine oder andere hat 
Zeit genug, sich mit mehreren Familien zugleich beschäftigen, 
so ist doch die Kostspieligkeit der betreffenden Literatur 
oft recht störend. So mancher aber bearbeitet sein Special¬ 
feld und leistet darin etwas, ist im Besitze der nötigen, oft 
sehr umfangreichen literarischen Hülfsmittel und auch wohl 
bereit, andern, besonders Anfängern unter die Arme zu greifen. 

Wohl jeder kennt die Schwierigkeiten, welche einem 
in den Weg treten, wenn man anfängt, sich mit einem be¬ 
sonderen Zweige der Entomologie zu beschäftigen, wie trotz 
aller Hülfsmittel doch der Fehler genug unterlaufen, über 
die man nach geraumer Zeit lächeln muss, die sich aber 
alle leicht vermeiden Hessen, wenn jeder einen Grundstock 
bestimmter Insecten besässe, auf dem er weiter bauen könnte. 

Eine Sammlung zu kaufen macht kein Vergnügen, da 
gerade jedes selbst gesammelte Thier wie ein Albumblatt 
eine Erinnerung an so manche angenehme Stunde ist, 
während der blosse Besitz leicht zur Gleichgültigkeit führt. 
In Bezug auf Käfer und Schmetterlinge ist nun überall aufs 
Beste gesorgt, wer Mittel hat, dem wird es leicht sein, seine 
Sammlungen selbst zu bestimmen, da die Werke hierüber 
nichts zu wünschen übrig lassen und die Kenntniss der 
Thiere riesige Fortschritte gemacht hat. 

Doch anders steht es mit den übrigen Familien. Kaum 
giebt es Sammelwerke über einige wenige, während die 
Bearbeitungen meist in den Zeitschriften zerstreut sind. 
Mein Vorschlag geht nun dahin, um angehende Entomologen 
auch zur Beschäftigung mit andern Insecten als Käfer und 
Schmetterlinge aufzumuntern, mögen sich einzelne Specialisten 
erbieten, die im Laufe gewisser Zeit gesammelten Insecten 
und auch Spinnen denen, welche sich dafür interessiren, 
aber nicht im Stande sind, sie zu bestimmen, zu ordnen. 

Es kann dies unter den Bedingungen geschehen, welche 
s. Zeit der Präsident Dr. Dohrn in Stettin aufstellte: 

Frankosendung, Numerirung der Stücke und gleich¬ 
laufende Zahlen auf einem Bestimmungszettel, Gestattung 
ein für alle Mal, dass der Bestimmer etwaige ihm passende 
Thiere für seine Bemühungen behalten darf. 
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Auf diese Weise dürften manche bisher nebenbei ge¬ 
sammelte Vorräthe leicht bestimmt werden, die manchem 
Sammler unnütz in den Kästen stecken. So viel ich weiss, 
ist Hr. F. W. Konow in Schönberg (Ratzeburg) bereit, 
Rhynchoten Deutschlands zu besimmen, ich selbst erbiete 
mich zur Bearbeitung von Orthoptera europaea, Anthophiliden, 
Tenthrediniden, Cynipiden, Chrysiden, Hym. fossoria und 
den grösseren Ichneumoniden, gewiss werden andere Entomo¬ 
logen nachfolgen, die die Bestimmungen anderer Ordnungen 
übernehmen ')• Doch muss ich hierbei noch eines Umstandes 
gedenken: So manche Specialisten sind auf etwaige An¬ 
fragen sofort bereit, die Bestimmung zu übernehmen, man 
packt eilig zusammen, schickt ab und weder Insecten noch 
Kästen sieht man jemals wieder. Es wäre gut, wenn sich 
auch hierin ein gemeinsames Handeln kund thäte, indem 
die Namen der edelmüthigen Bestimmer negativer Art mit- 
getheilt würden, um andere vor Schaden zu bewahren. In 
den Kreisen von Fachgenossen sind viele Namen von be¬ 
deutenden Forschern berüchtigt, die man aber auch ohne 
Scheu nennen sollte. Wer von den Blattwespensammlern 
bedauert wohl nicht seine an einen Specialisten gesandten 
Nematen seit Jahren, wer nicht etwaige an den Rhein ge¬ 
sandte Hymenopteren anderer Art? Doch nur auf die vor¬ 
geschlagene Weise würde diese Freibeuterei unmöglich 
gemacht werden 1 2 ). Schliesslich warne ich vor leichtsinnigen 
Sendungen nach dem Auslande, jeder ist gern bereit, derartige 
Tauschverbindungen anzuknüpfen, man schickt ab und erhält 
sehr selten etwas wieder, eine Erfahrung, die ich zu meinem 
Schaden oft machte, um nun vorsichtig zu sein. In dieser 
Beziehung bin ich auch bereit, Namen zu nennen, wenn die 
gestellte Frist abgelaufen ist. 

Indem ich den Fachgenossen diese wohlgemeinten Vor¬ 
schläge mache, bitte ich um Beachtung derselben, dann wird 
der gewünschte Erfolg sicher nicht ausbleiben. 

Dr. F. Rudow, Perleberg. 


1) Hr. Oberforstmeister Tischbein in Eutin bestimmt gern schwie¬ 
rige Arten der Hymenoptera, besonders Ichneumoniden; Hr. Dr. Eppels¬ 
heim in Grünstadt (Baiern) Staphyliniden und Apionen. D. Red. 

2) Sollte es wirklich Freibeuterei genannt werden müssen? Ich 
glaube, in den meisten Fällen liegt Nachlässigkeit oder Ueberladung mit 
Material vor. Eine vorherige Anfrage an den Determinator wegen pas¬ 
sender Zeit wäre wohl in allen Fällen geboten. D. Red. 



